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Grotzes Hauptquartier, 26. September. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkümpfean der Lys-Mündung , nördlich von La Basse und bei Bouvres.

Heeresgruppe Boehn.
Heftigem Feuer der Feindes südöstlich von Epehy und bei Bellicourt folgten

nur Teilvorstöße, die abgewiesen wurden.
Zwischen Omignonbach und der Somme setzte der Feind seine Angriffe fort.

Der erste Ansturm brach in dem zusammengefaßten Feuer unserer Artillerie und
Infanterie zusammen. Das Schwergewicht der am Vormittag mehrfach wiederhol¬
ten Angriffe richtete sich gegen die Höhe zwischen Pontruet und Gricourt . Vorüber¬
gehend faßte der Feind auf ihr Fuß . Im Gegenstoß nahmen wir sie wieder. Am
Aachmittag setzte der Franzose zwischen Brancilli und der Somme erneut zu star¬
ken Angriffen an, die bis auf kleine Einbruchsstellen abgewiesen wurden. Wir
machten hier in den beiden letzten Tagen mehr als 200 Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei örtlicher Angriffsunternehmung nördlich Allemant (zwischen Ailette und

der Aisne) machten wir Gefangene. Nördlich von Sailly schlugen wir Teilangriffe
des Eegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Oestlich der Mosel wurde ein Teilangriff des Feindes abgewiesen, Die dort

kämpfenden Truppen der 3t . Landwehrbrigade nahmen im Gegenstoß 80 Franzosen
und Amerikaner gefangen. Aus den feindlichen Geschwadern, die Frankfurt a. M-
und Kaiserslatern angriffen, wurden 7 Flugzeuge abgeschossen.

Der Erste GeneralqUartiermeister: Ludendcrff.

Grotzes Hauptquartier, 27. September. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne zwischen den Höhen westlich der Suippes und der Aisne

sowie nordwestlich von Verdun und zwischen den Argonnen und der Maas haben
die Franzosen und die Amerikaner gestern mit starken Angriffen begonnen.

Der Artilleriekampf dehnte sich über die Höhen westlich der Suippes nach We¬
sten bis Reims und über die Maas , nach Osten bis zur Mosel aus . Von dort
folgten nur Teilangriffe ; sie wurden nach heftigen Kümpfen abgewiesen. Bei ihrer
Abwehr östlich der Maas zeichneten sich österreichiscĥungarische Truppen aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges Artilleriefeuer die Jnfanterie-
schlacht ein. Westlich der Aisne brach der Franzose, östlich von den Argonnen der
Ainerikaner unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen gegen unsere Stellungen vor.
Befehlsgemäß wichen unsere Vorposten auf die ihnen zugewiesenen Verteidigungs¬
linien aus . Bei Tahure und Ripont gelang es den Gegnern in seinen bis zum
Abend fortgesetzten Angriffen über unsere vordere Kampflinie hinaus bis auf die
Höhen nordwestlich von Tahure und bis Fontaine -en-Tormois vorzudringen. Hier
riegelten unsere Reserven den örtlichen Einuruch des Feindes ab. Mit besonderer
Stärke führte er seine Angriffe gegen unsere Stellungen zwischen Auberive und süd¬
lich von Somme-Py ; sie brachen vor unseren Kampslinien unter schwersten Verlu¬
sten für den Feind zusammen. Auch nördlich von Cernay scheiterten die bis zum
Abend mehrfach wiederholen Angriffe, In den Argonnen schlugen wir Teilangriffc
des Gegners ab. Zwischen den Argonnen und der Maas stieß der Feind über unsere
vordere Kampflinie hinaus bis Montblainvillc -Montfancvn und bis an den Maas¬
bogen nordöstlich von Montfaucon vor. Hier brachten ihn unsere Reserven zum
Stehen.

Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen unsere Infanterie - und die vor¬
dere Artillerielinie erreichen. Der mit weitgesteckten Zielen unternommene französisch¬
amerikanische Durchbruchsversnch ist am ersten Schlachtlage an der Zähigkeit unserer
Truppen gescheitert. Reue Kämpfe stehen bevor.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Grotzes Hauptquartier, 28. September. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Engländer greift in Richtung auf Cambrai und südlich davon an. Der Fran.
zose setzt in der Champagne, der Amerikaner östlich der Argonnen seine Angriffe fort.

Teilvorstöße und Teilangriffe zwischen Ppern und Scarpe sowie zwischen Ailette und
Aisne begleiten die großen Augriffsoperationen des Gegners.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
Der Feind , der zwischen2)pern und der Scarpe an mehreren Stellen gegen unsere

Linien vorstieß, wurde abgewiesen. Zu beiden Seiten und zwischen den von Arras und
Peronne auf Cambrai führenden Straßen brachen 16 englische und kanadische Divisionen
nach heutigem Feuerkampf zum Angriff vor. Beiderseits Marquion , zwischen Moeuvres
und Graincourt sowie zwischen Ribecourt und Dillers-Guislein brach der erste Ansturm des
Feindes vor unfern Linien znsammen. Bei Inchy stieß der Feind auf Bourlon , bei Ha-
vrincourt aus Flesquieres vor. Es gelang ihm im Berlaufe der Schlacht, diese Einbruchs,
stellen zu erweitern und uns nördlich der Chaussee Arras —Cambrai bis zur Linie Oify—
le—Berger—Haynecourt zurückzudrücken. Südlich der Chaussee war am Abend nach
wechselvollem Kampf und nach erfolgreichen Gegenangriffen die Linie Bourlon -Wald —Ri»
becourt gehalten. Bor unseren Stellungen zwischen Ribecourt und Billers-Guislain sind
olle Angriffe des Feindes gescheitert. Zwischen Epehy und Bellicourt schlugen wir starke
Angriffe englischer nnd amerikanischer Divisionen ab. Nach Abschluß der Kämpfe war der
Feind überall in seine Ausgangsstellungee, bei Lempire über diese hinaus zurückgeworfen.

Heeersgruppe deutscher Kronprinz
uud

Heeresgruppe Gollwitz.
Zwischen Ailette und Aisne wurden Teilangriffe des Gegners östlich von Dauxaillon

Und westlich von Iouy abgewiesen. Inder Champagne setzte der Franzose, östlich der Ar.
gönnen der Amerikaner unter zeitweisem Einsatz frischer Divisionen seine starken Angriffe
fort. Der Franzose konnte in seinen mehrfach wiederholten Angriffen zwischen der Suippe
und der Aisne nur wenig Boden gewinnen. Am Abend standen wir in der Linie Aube.
rive—südlich von Somme-Py —Grarreuil—Bouconville—Wald von Cernay im Kampf.

Die Angriffe der Armerikaner östlich der Argonnen kamen südlich der Linie Apre-
Mont—Cierges znm Stehen. Montfaucou wurde Infolge drohender Umfassung geräumt.

Die über Montfaucou und östlich davon vorbrechenden Angriffe scheiterten vor unseren
neuen Linien.

Franzosen und Amerikaner erlitten auch gestern wieder schwere Derluste.
Wir schossen gestern 33 feindliche Flugzeuge ab. Leutnant Romey errang seinen 45.,

Oberleutnant Loerzer seinen 44., Leutnant Bäumer seinen 35. Lustsieg,
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

WTB Grotzes Hauptquartier , 29. Sept . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Engländer hat im Verein mit Belgiern seine Angriff» aus Flandern ausgedehnt

und gegen Cambrai fortgesetzt. Franzosen und Ameriknner stürmten erneut in der Cham,
pagne sowie zwischen den Argonnen und der Maas an.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
Don der Küste bis südlich der Lys während der Nacht heftiger Feuerkampf , der sich

in den Morgenstunden zwischen Dixmuiden und Wuloerghem z.i stärkstem Trommelfeuer
steigerte. Engländer und Belgier griffen aus der Front von südlich Dixmuiden bis Wul-
verghem an . Es gelang dem Feinde, unsere Trichterstellungrn zu nehmen und teilweise in
unsere Artillerielinien einzudringen. Der Angriff des Feindes kam am Nachmittag in der
Linie Bahndamm südlich von Dixmuiden-Elcrcken-Houthoulst-West-Roosebeke-Passchendale-
Becelaere-Zandvoorde-Hollebeke zum Stehen. Die am Abend gegen diese Linie geführten
Angriffe wurden mit Hilfe der auf dem Schlachtfeld eintceffenden Reserven abgewiesen. Die
Höhen von Wytschaete wurden gegen mehrfache Angriffe des Feindes gehalten.

Westlich aon Cambrai hatten wir gestern früh infolge des Verlustes der Kanalstellung
beiderseits von Marquion in den Kämpfen am 27. September unsere Front aus dem frei¬
en Gelände in eine rückwärtige Stellung in der Linie Acleux.Aubigny -westlich von Cam¬
brai und hinter den Kanal südwestlich von Camvrai-Marcoing mit Anschluß über Gönne,
lieu an die alte Linie bei Billers -Guislain zurückgenommen. Die Bewegungen wurden
vom Feinde ungestört während der Nacht durchg eführt. Der Feind hielt am Morgen noch
lange Zeit das geräumte Gelände unter Feuer, Am Nachmittag begann er scharf nachzu-
dräagen und griff nordwestlich und westlich von Cambrai mit starken Kräften an. Er
wurde abgewiesen. Ebenso scheiterten Angriffe, die sich am Abend gegen die Linien west-
lich von Marcoing richteten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne haben wir ohne feindliche Einwirkung unsere Linien

hinter den Oise-Aisne-Kanal , zwischen Anizy-le-Chateau an der Ailette und Bourg an der
Aisne, zurückgenommen. Die seit Tagen vorbereitete Bewegung oerlief planmäßig und
ungestört vom Feinde.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich der Suippe. Zwischen Suippe und Aisne
sowie zwischen Argonnen und der Maas setzte der Feind seine starken Angriffefort.
Sie waren gestern besonders schwer und für den Feind außerordentlich blutig . Un¬
sere drei dort kämpfenden Truppen aller deutschen Stämme , die sich gestern wie-
derunr trotz der hohen Anforderungen, die die letzten Tage an sie stellten, hervor¬
ragend geschlagen haben, haben einen vollen Abwehrerfolg errungen . Der Franzose,
der auf der ganzen Front zwischen Suippe und Aisne in teilweise bis zu sechsmal
wiederholten, durch starke Panzergeschwadergeführten Angriffe vorbrach, wurde in
erbittertem Kampfe zurückgeworfen. Sein einziger örtlicher Erfolg beruht in der
Einnahme von Somme - Py und in kleinen geringfügigen Einbuchtungen unserer
Abwehrfront.

In den Argonnen haben wir in vorletzter Nacht infolge Vordringens des
Feindes im Airetal unsre Linie bis in die Gegend südöstlich von Binarville - süd¬
westlich von Apremont zurückgenommen. Gegen den Ostrand der Argonnen und
gegen die Linie Apremont - Cierges—Brintulle stieß der Americkaner in mehrfachen
Angriffen unter teilweisem Einsatz neuer Divisionen vor. Oertliche Er¬
folge konnte er bei Apremont und östlich von Cierges erzielen, wo er am frühen
Morgen bis ' an den Wald von Cunel und Fays zurückdrückte. Aber auch hier
sind, wie an der ganzeil übrigen Front , die Angriffe des Feindes unter sel r schwe¬
ren Verlusten für ' ihn in unserm Abwehrfeuer, in zähem Nahkampf an unfern er¬
folgreichen Gegenangriffen gescheitert. Unsere Schlachtstaffeln griffen östlich Aire
anstürmenden Feind mit großem Erfolg an. Bei den gestrigen Kämpfen wurden
mehr als 150 Panzerwagen des Feindes zerstört-

Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone ab.
Der Erste Generalquartirrmeister Ludendorff.

er Taler spricht:
Bin ich ein VPtcbr,
Des Mühens und Scharren»
Und Wahren « nicht wert 4
Wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwere V
Da har ihn die „neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

Die Lage in Bulgarien.
— Berlin , 27. September. Noch niemals

tot es so stark wie jetzt Not, unangenehme
Nachrichten mit Ruhe aufznehmen. Noch ist
es nicht klar , wie stark das Verhältnis der
Kräfte in Bulgarien ist, die das Verhandlungs-
angebot an den Verband aufrcchterhalten, ge¬
genüber denjenigen, die es als einen übereilten,

schädlichen Schritt beseitigen wollen. Nach de"
neuesten Meldungen ist die Hoffnung berechtigt'
daß die letztem die Oberhand behalten werden.
Es gilt jetzt, niit der Ruhe , die das Bewußt-
sein in den schwierigsten Kämpfen bewährter
Kämpfe verleiht, die schnell verlaufende Ent¬
wicklung abzuwarten . Was die Stellung
Deutschlands zur bulgarischen Regierung be-
trifft, so ist es selbstverständlich, daß wir uns



Pr die Zrckunfl der Reiches.
Der Tvetrtb im Lande _ Lang , lang ifl ’5

der ! denkt sich mancher . Das kam früher vor,
deute kommen keine Gegner anders denn als
Kriegsgefangene ins Deutsche Reich ! Der
Feind im Lande . . . , sagt ein anderer . . . Die
Russen haben ja unser treues Ostpreußen ver¬
heert . Aber Hindenburgs eiserner Beien fegte
sie im Sturm hinaus I Der Feind im Lande . .
meint ein Dritter . . . Du lieber Gott : Wir
kämpfen ja in Palästina und Mazedonien , in
Mciopotamien undFlandern . Der Krieg ist weit . . .
Wer so spricht, hat recht : Der Krieg ist weit.
Unüberwindlich , ein Wunder in Waffen wider
die Welt steht da draußen das deutsche Heer.
Und wer so spricht, hat doch nicht ganz recht:
Der Krieg ist nicht weit . Längs der Bogesen-
prenze lauert der Franzose . Vor der Burgun-
dffchen Pforte , bei Belfort , hält er sogar seit
Jahr und Tag ein kleines Stückchen deutschen
Bodens.

Der Feind wird keinen weiteren deutschen
Boden betreten I Das ist so gewiß wie das
Amen in der Kirche und ist ein größeres Glück,
als sich so m̂ancher daheim vorstellen kann.
Glaube keiner , daß die Welschen , Senegal-
Neger , Dankees , Marokkaner , Briten , Nigger,
Kanadier , Madagassen , Neuseeländer , Rothäute
sich diesmal diesseits de? Rheins nur ein Haar
menschlicher benehmen würden als ihre Vor¬
gänger in Deutschland in trüberer Zeit!

Ter Feind kcwmt nicht herein ! Mit schnei¬
dendem Schwert hält draußen der deutsche
Siegfried Wacht . Der Waffenträger ist unbe¬
siegbar , so lange der Waffenschmied hinter ihm
steht.

Der Waffenschmied in seinem Rücken ist
Mdeutschland ! Ihr Deutschen daheim : da be¬
ginnt eure Pflicht ! Die Kriegspflichlen der
Heimat sind vieliach . Sie erfüllen sich tagtäg¬
lich, in der Arbeit von Millionen , am stillen
Arbeitstisch der Gelehrten und in dem Räder-
braulen der Rüstungswerkstatt , im Schürfen des
Pflugs durch das Ackerfeld und dem leisen
Schritt der Fracken am Krankenlager . Aber
neben dieser Pflicht des Tages gibt es noch
eine Pflicht des Jahres oder eine Pflicht , die
zweimal im Jahre wiederkehrt : Jetzt ist die
Zeit wieder gekommen , wo sich für Deutsch¬
lands Sieg und Sein Her ; und Hand , die
dickste Geldkatze und der bescheidenste Beutel
austun müssen!

Die neunte Kriegsanleih e ruft
zum neunten Milliardensiegl

Alles andere in Deutschland arbeitet Tag
um Tag . Der Geldschrank steht still . Er öffnet
sich nur ein paarmal im Jahr . Aber dann soll
er zeigen , was er kann ! Dann toll er uns
und mehr noch den Feinden beweisen , daß
immer wiever , unerschöpflich wie Deutschland
selbst und sein Opfermut , auS dem bescheidenen
Sckerürin und der Zahl mit runden Nullen,
aus dem schmalen Beutel und der gelpickten
Drustiasche . aus den Banken und den Epar-
laffen . aus dem Bürgerhaus und der Schule,
aus dem Palast und der Fabrik , ans der Hand
von reich und arm , hoch und gering , alt und
jung , — daß sich wiederum aus Herz und
Hingeben aller Deutschen , wie aus Millionen
großer und kleiner Quellen jener gewaltiige
Lebensstrom des .Krieges ergießt , der befruchtend
durch Deutschland kreist und die Adern des
Heerestörpers draußen mit neuer Zufuhr , mit
frischem Blute füllt.

Das soll auch die neunte Kriegsanleihe.
Das muß auch sie, das wird auch sie : Deutsch¬
land reiten , Deutschland zum Sieg führen,
Deutschlands Zukunft bis in die fernsten Zetten
auf ehernen Grund mit Quadern von Granit
«uibauen und verbürgen ! Dazu bedarf eS noch
schweren Kampfes . Der Krieg ist noch nicht zu
Ende . Der Feind ist noch vorhanden . In
blinder Wut slünnen zähnefletschende Engländer,
vor Haß wahnwitzige Franzoien , durch Fetndes»
lügen tolle Amerikaner , betrunkene Wilde gegen
unsere Wälle rm Westen an . Ihr Deutsche
daheim habt unseren Helden zu helfen l

Diese Kriegsanleihe ist eine Pflicht des ge¬
funden Menschenverstandes , weil sie eine Pflicht
der Selbsterhaltung ist. Ohne Geld würden
wir den Krieg verlieren , den verlorenen Krieg

! müßten wir mit all unserm Geld bezahlen , und
der Aankee , Weliche , Brite und Eenegalneaer
würden uns nicht dafür pünktlich , jährlich 5%
Zinsen ins Haus schicken, wie es das Deutsche
Reich tut , sondern wir wären Bettler!

Darum : Wer sein Geld ohne Zinsen ver¬
lieren will , der halte es von der neunten Kriegs¬
anleihe fern I Wer sein Geld mit guten Zinsen
besitzen will , der zeichne die neunte Kriegsan¬
leihe l Wer leben , siegen und sich in Ehren
des Friedens freuen will , der zeichne I Geh ' hin
für Kaffer und Reich und All -Deutschland ! Geh'
hin und zeichne Kriegsanleihe!

Italien und Österreich.
Mit der von der .Agenzia Stesani ' veröffent¬

lichten Note der italienische » Regierung zum
österreichischen Friedensschritt ist der Cdor der
Stimmen aus dem Lager der Entente nun voll¬
zählig geworden , und man sieht , daß die viel¬
erwähnte Eintracht unter den Verbündeten jeden¬
falls in einer Hinsicht kein leerer Wahn ist : sie
sind sich alle e nig in dem Wunsche , dieZentral-
mächte gründlich auszuplündern.

Mit sener schönen Unbedenklichkeit , mit der
die Entente von jeher die ausschweüendsten
Eroberungszüge zu prollamieren gewohnt ist.
iordert jetzt die italienischr Regierung die Frei¬
gabe sämtlicher italienischer Dolksstämme , die bis
jetzt unter Österreich standen . Diese Formu¬
lierung sagt ja an sich schon genug : glücklicher¬
weise aber hat die Entente noch zum Überflüsse
die Güte gebabt , uns über die Einzelheiten
ihrer Ansprüche nähere Auskunit zu geben —
in senen berühmten , durch die russische Re¬
volution ans Licht gekommenen Geheimverträgrn,
in denen sie das Fell des noch nicht er¬
legten Bären unter sich verteilt hat . Italien
tollte — in Versprechungen hat die Entente
eine Freigiebigkeit gezeigt , die ihr fo
leicht niemand nachtut — Tirol bis znm
Brenner , Triest , den einzigen Hasen Österreichs,
Istrien , Dalmatien , Teile von Kärnten , die
ganze Adrialüste und außerdem noch Albanien
erhalten . Bekanntlich ist dieser Vertrag danach
abgeändert ; wir Wilsen nicht genau ln welcher
Hinsicht , es ist indessen mit Sicherheit anzu¬
nehmen , daß die Ansprüche Italiens aut die
Adriaküste zugunsten des von der Entente
gegründeten — aus dem Papier gegründeten,
versteht sich — südilawischen Staates einiger¬
maßen beichnilten sind . Das macht ja dem
guten Herzen der Entente viel Ehre und den
Eüdsiawen viel Freude , kommt indessen für
Osteneich ans das gleiche heraus.

Es ist nur als erfreulich zu begrüßen , - aß
setzt alle Karten der Entente aufgedeckt sind.
Auch in Österreich kann jetzt nicht mehr der
leiseste Zweifel bestehen , daß es sich um die
Existenz Österreichs als Staat und Großmacht
handelt , und daß Österreich genau in dem
gleichem Maße wie Deutschland und der Türkei
etne vollständige Zerstückelung von den Freiheits¬
und Gerechiigkeitspolitikern der Entente zugedacht
ist. Selbständigkeit aller flawiichen Völker
Österreichs , etwa unter der Führung eines
ententeiieundlich orientierten Königreichs Polen,
Abtrennung aller österreichi 'chen Stämme italie-
r ncher Zunge , Abichließung Österreichs vom Meere;
ein Schicktal , noch schlimmer als das Deuttchland
zugedachte , ist es , das Österreich im Fa ! e eines
Sieges der Entente erwartet , und der einzige

'Trost liegt darin , daß die Türkei noch schlechter
fahren würde , denn von ihr soll nach den be-
kannien Plänen der Entente so gut wie nichts
übrig bleiben , während man Österreich vielleicht
doch noch Wien nebst Umgebung zugestehen
würde . Diese ganzen Phantasiegebilde der
Entente , die zu ihren tatfächlichen Erfolgen in
einem schroffen Gegensätze stehen , könnten fast
belustigend wirken , wenn nicht aus ihnen ein
unerbittlicher Vernichlungswille , eine beispiellose
Raubgier heivorgrinste , die unter verlogenen
morallitisckien Borwänden ganze freie und
blühende Völker zu vergewakttgen und von der
Erde wegzuicgen veriucht.

Im Innern des Deutschen Reiches ist. seit
die Enlciitepolitiker ihre wahren Pläne erfüllt
haben , die Einheitssiont hergestellt , und ein
heiliger Zorn erfüllt das ganze deutsche Volk;

aber auch zwischen den verbündeten Zentral¬
mächten ist die in vier Kriegsjahren erprobte
Einigkeit dank der zügellosen Angriffspläne der
Entente stärker und fester als je geworden , und
Schulter an Schulter gehen s^ -uischland und
Österreich dem gemeinsamen Fchi ' de entgegen.

politische Rundfebau.
Deutsch l«uv.

* Auf einem von der Deutsch -Türkischen Ver¬
einigung in Berlin zu Ehren des Großwesirs
Taalat Pascha  veranstalteten EmpiangS-
abend erwiderte der Großwestr auf eine an ihn
gerichtete Begrüßungsrede mit einer Ansprache,
in der er u . a . sagte : „Wir sind jederzeit in
der Lage , beweisen zu können , daß wir diesen
blutigen Krieg zur Verteidigung unserer Selb¬
ständigkeit und unserer Ehre führen . Auch
Staaten haben das Recht und die Pflicht , die
der Bürger hat , für die Erhaltung ihrer Ehre
und ihres Aniehens , Sorge zu tragen . Dieies
hohe Ziel vor Augen haben wir stets den
Frieden erstrebt . Der Feind kann uns nicht
vernichten , und wir werden unsere gerechte Sache
bis zum guten Ende verteidigen . Unsere Kraft
besteht in unserer Einheit . Die Bechrechungen
in Berlin haben die Siärke dieser Einheit be¬
wiesen . Wir wollen unteren Gegnern zeigen,
daß wir durch vorübergehende Mißerfolge nicht
lleinmütig weiden , ebento wie große Erfolge
nicht vermögen , un § übermütig zu machen ."

* Staatsminister a . D . D r . H e l f f e r i ch
ist auf seinen Antrag von dem Auftrag der
Wahrnebmnng der diplomatischen Bertretnng
des Reichs bei der Regierung der russischen
Sowjetrepublik entbunden worden . Aui Wunsch
des Reichskanzlers hat er sich bereit erklärt,
seine frühere Tätigkeit wieder auizunehmen und
die Zusammenfassung der wiilichattlichen Vor¬
arbeiten für die FriedenSverhanvlungen weiter-
zuführen.

* Eine Ausdehnung des Mieter¬
schutzes  bezwecken zwei neue Verordnungen
des Bundesrates . Es handelt sich um eine
Novelle zu der Mieterschutzordnnng vom 26 . Juli
1917 und um eine Verordnung über Maßnahmen
gegen den Wohnungsmangel . Durch die Novelle
wird klargestellt , daß die Micisemigungsämier
nicht nur bei solchen Kündigungen , die zum
Zwecks der MietSsteigernng erwlgen , sondern
'chlechthin bei Kündigungen jeder Art vom
Mieter angeruien werden können . AuS der
zweiten Verordnung ergibt sich, daß eine all¬
gemeine öffentliche Vewirtichaitung der leeren
Woimräume ( „Zwiteinquailterung ") nicht in
Aussicht genommen ist.

* Staaksiekletär des NeichswirtschaftSamtes
Exzellenz Freiherr v. Stein weilte bic ' er Tage
in Bremen und nahm bter die Wünsche der
Kau ' mannschaft sür die Übergangs - und
Friedenswirtschaft  entgegen . Der
Staatssekretär erktäcte , die Regierung werde
nicht einen Tag tänaer als irgend notwendig
den Zustand der Zwangswiil ' chaft aufrecht-
erhatten . Sie würde dafür iorgen , daß , soweit
die feindlichen Regierungen in Frage kommen,
sich die Wege wieder öffnen . Mit den privaten
Schwierigkeiten werde die deutsche Kausmann-
tchaft schon fertig werden.

Polen.
* Die Warschauer Press « bringt die Mit¬

teilung , daß Kucharzewf kr  sich ent 'chlossen
bade , die Leitung des Kabinetts  zu
übernehmen . Der Regentschaftsrat wird die
Kandidatur Kucharzewskis den Mittelmächten
zur Bestätigung vorlegen . Es sollen nur der
Landwirtschastsminister und der Justizminister
ersetzt werden . Auch ist der Rücktritt des
Direktors der Heereskommiision , des Prinzen
Radziwill , wahrscheinlich.

Frankreich.
"Bei einem Festessen , da ? in Paris von

Künstler - und Literalenkreifen amerikaniichen!
und englffchen Otfizieren gegeben wurde , hielt!
der englische Botschafter  Lord Derby
eine Ansprache , die zwei Hauplpunkte enthielt:
Erstens , daß es eine Verleumdung wäre , zu
tagen , die Alliierten wären enltchlossen , die
deutsche Nation zu vernichten . „Unser Ziel,"

fuhr Lord Derby fort , „und unsere feste Absitz
ist nur , den deutschen Militarismus zu ver.
Nichten." Der zweite Punkt war der , es sollte,
seiner Ansicht nach die geschichtlichen Bauten f,
den Städten und Dörfern Frankreichs und
Belgiens , die durch die deutsche Brutalität de-
schädigt worden seien , nicht wiedcrhergestellt.
sondern in ihren Trümmern gelassen werden^
als beste Lehre für dis kommenden Geschlechter,'
waS das Cchick'al der Welt wäre , wenn
Deutschland die Oberhand behielte.

Finnland.
* Die Mitglieder der aus Deutschland zmück-

gekehrlen Abordnung , die dem Prinzen
Friedrich Karl von Hessen  die finnnche
Königskröne angeboten hat , teilten mit , der
König werde unmittelbar nach der Abhaltung
der Königswahl nach Helsingsors kommen.
Finnische Sachverständige würden inzw ' ichen
den König in die finniichen Slaalsrechtsverhält-
niffe einweihen.

Bnlgarte « .
* In ihrer Antwortnote auf den

österreichisch - ungerischenFriedentz.
Vorschlag  erklärt die Regierung , daß sie die
österreichische Note mit lebhafter Befriedigung
ausgenommen habe . Bulgarien sei bereit . Dele-
gierte zu entsenden behufs Fühlungnahme mit
den kriegiührenden Staaten und , wenn sich die
Möglichkeit biete , behufs regelrechter Ver-
Handlungen . Bulgariens Kriegsziele seien aus¬
schließlich die Festigung seiner Sicherung und
die Verwirklichung der Einheit seines Volkes in
ethnographiichen Grenzen , die ihm die Geschichte
angewiesen habe.

Amerika.
"Präsident Wilion empfing in den letzten

Tagen zahlreiche Besuche von amerikanischen
Politikern und Mitgliedern des diplomaiiichen
Korps des VielperbandeS . Alle beglückwünschten
den Präsidenten zu der entschlossenen Haltung,
die er gegenüber der österreichischen Friedens-
offensive eingenommen habe . Wilion ergriff bei
dieser Besprechung die Gelegenheit , seine An-
sichten über die Friedenssrage dar ^ Iegen . Er
habe es für nötig besunden , der neuen
Friedensoffensive ein rasches
Ende zu bereiten.  Die Alliierten müßten
einen vollständigen Sieg erringen . Verhand¬
lungen feien nicht angebracht . „ Wir können ",
sagte Wilson , „in solche Verhandlungen nicht
einwilligen , selbst wenn Österreich käme und
sagte , es stimme den von mir sormulieiten
14 Grundsätzen zu ."

"Die Negierung in Washington hat sich
durch ihre Geiandten an die neutralen Mächte
gewandt und angesragt , ob sie bereit wären,
sich einer sofortigen Aktion Amerikas
anzuschließen , die der Schreckensherrschaft der
Bolfchewikiregierung in Rußland dadurch steuern
soll, daß man „den Männern , die bieie Misse¬
taten begehen , den Abscheu kundgibt , mit den:
die ganze zivilisierte Well ihre ruchlosen Taten
betrachtet ". Dieselbe Aufforderung ist aucy an
alle Regierungen der Verbandsländer ergangen
mit Ausnahme Englands und Frankreichs , da
diese beiden Länder die Bohchewiki bereits lür
vogelfrei erklärt haben.

* Die Blätter berichten tagtäglich über
erfol greich e Operalio n en der deut¬
schen Tauchboote  an der Küste von
Amerika . ,New Fork Times ' erfährt amtlich,
daß die Tauchboote zwei Kabelverbindungen
zerstörten , und zwar bei Beginn der Opera¬
tionen ein amerikanffches nach Westindien , ferner
Mitte August ein sranzösisches nach Westindien.
Beide seien inzwischen ausgebessert worden.
.Evening Post ' berichtet , daß ein Tauchboot
den amerikanischen Dampjichlepper „ Triumph"
kaperte , ihn mit seiner Beiatzung . Kanonen und
Funkenapparat versah , und daß „Triumph"
dann auf den Neusundlandbänken drei Fischer-
booie zerstörte.

Von "Nab und fern.
Schweres Eisenbahnunglück . Ein neue?

schweres Eisenbahnunglück hat sich in Dresden
ereignet . Der Leipziger D - Zug fubr auf den
Berlin -Wiener D -Zug auf , ivobei 35 Perionen
getötet , 33 schwer und 30 leicht verletzt wurden.

Ver Assistent.
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ftzorlsetzmrs.)

Die Begräbnisfeierlichkelten waren vorbei.
Zahllose Kränze , darunter einer vom Laudes¬
herrn , Musik , Studenten in Gala , die endlose
Schar der Leidtragenden , Grabreden , Chorgelang,
alles vereinigte sich, uni den berühmten Mann
würdig p bestatten.

Die Zeitungen brachten spaltenlange Artikel
über die Berdienste deS Verblichen . Sie boben
seine reichen Kennlmsse . seinen eisernen Fleiß,
seine unermüdliche Schaffenslust , seine Leidens¬
kraft und ideale Begeisterung für seinen Beruf
hervor . Sie nannten große Summen , die er
an Vereine , al ? Reifeflipcndien , an Hills ionds
mancherlei Art entrichtet , in direkter und in¬
direkter Weise der Wissenschaft geopfert hatte.
Sie berichteten von verschwiegener Unterstützung
mittelloser Studenten , von der HeranSzcrb « viel-
r>erspr'e«>endkr Erßlingswerke , die kein Verleger
riskieren wollte , sie fanden des Lobes kein End «.
In Nichts verschwanden die Leinen Flecken ans
dieser Sonne , man erinuerte fich mir noch des
Lichtes , das sich lvÄchin verbvoilete , bis über
das Grab hinaus.

Daß er ein innaes , warmes Mcnschenherz
mit Füßen getreten , Lieblosigkeit und Härte ams
äußerste getrieben hatte , das wußte ja die
SifsSt nicht . Und hätte sie es gewußt — W«S
bzsautet das Marterlebcn einer einzelnen Frau,
«v-rat tausend Stimmen in die Posaune stoßen:
«n großer Mann ! eine Leuchte der Wiffcn-
Vvastl Nichts tat er für sich, alles sür sie!

Niemand fragte : haben alle die Ruhmeskränze
auch wohl das eine Wesen glücklich gemacht,
das ihm im Leben am nächsten stand ? Hatte
es kein Recht auf Glück ? Durste es geopfert
werden für die Idee , und sei es auch die er¬
habenste , eines andern?

* *
*

„Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser,
so schreit meine Seele nach dir . "

Linda saß in ihrem düstem Tranerkleide
«nd las die Worte des Psalms . So fühlte
sie, so bangte sie, so rief ihr Herz nach Roland,
dem Freunde , der ihr doch versprochen hatte,
im Notfälle ein Helfer zu sein.

Wamm kam er nicht , warum ließ er sie so
allein , der ihr doch Trost und Stütze sein
wollte ? Bedurfte sie denn nicht doppelt eines
Trostes , gerade weil sie ihren Maim nicht so
austffchng betrauern konnte wie andere Witwen ?
Und doch war ihr Leid keine Heuchelei . Der
Tod mildert und vers - bnt alles imd sewst dem
Unwürdige « fließen di« Tränen der Hinter-
bliebeuen . A»S welcher Quelle LindaS Tränen
flössen , wie viel Anteil daran der Schmerz über
ihre Vereinsamung hatte , wieviel viesteiäst das
ihr jetzt erst recht p « Bewußtsein kommende
Gefühl der Juhalfloflgkeit ihres Lebens ? Wer
konnte es sag« « ? Nicht einmal der , der sie
hätte trocknen können . Warum versuchte er es
«echt ? Die hatte ja niemcmd sonst auf Erden,
ke« e Bnist , cm die sie ihr Haupt logen konnte.
Die Verwandten ihres Mannes standen ihr
fern , selbst die mütterliche Freundin , die Leite¬
rin ihr « Mädcheujahre . konnte kür so wenig

sein, fie hatte andere Sorgen , andere Pflichten.
Hatte er kein freundliches Wort , keinen Hände¬
druck für fie unter all den fremde », gleichgültigen
Menschen?

Sie wußte ihn unter der Menge , die ehr¬
furchtsvoll den Sarg umstand , aber gesehen
hatte fie ihn nicht , denn ihr Auge war umflort
und kaum erhob sie den Blick, um denjenigen
zu danken , die so viele teilnehmende Worte
sprachen . Wäre auch er ihr nahe getreten , fie
hätte es fühlen müssen , sie würde die Berüh¬
rung seiner Hand unter Hunderten heraus-
aefunden haben — und er blieb fern . Warum?
Warum?

Es war so unheimlich in dem öden Hause , so
beklemmend still — auch Traut schlich umher wie
ein Schatten , bedrückt und gebeugt , als trüge
fie eine schwere Last.

O , es ist leicht , mit Gedanken zu spielen,
aber wenn der finstere Gedanke Wirklichkeit ge¬
worden ist, wird er furchtbar . Der Tod ist
grauenhaft , auch wenn der Erlöser kommt —
das mochte Trant wohl fühlen.

Roland sah noch einer höchst ummgenehmen
Ausgabe entgegen . Der Professor hatte ver¬
schiedene Werke « nd Schriften auS der Uni¬
versitätsbibliothek enAiohen , die umer seinen
sigenen Büchern »nd Papiere « zochteeui waren.
Das mußte natürlich zurückerstastot werden « nd
diese Gorg e fiel efö stwaS Selbstverständliches
de«, MWevie « M . Er wurde hierdurch ge-
nstfigt , d« S H « S , darr « Äirda w« tre , nochmals
p betreten , wie unerwünscht ihm d« S cmch war.
Seine Bü ' üochek haste Ernstus bevstis vor
simzon Jahre « einem akadomstchen Verein ver¬

schrieben , der unbemittelte Studierende unter¬
stützte nnd dem auch er von früher her Dank
schuldete ; feine Sammlungen nnd Instrumente
fielen nach gleichzeitiger Bestimmung au di«
Universität.

Nachdem die Leiche mrS dem Zimmer ent¬
fernt war , hatte Traut im Aufträge der Haus-
hernn den Schlüssel an Roland übergeben,
denn Linda kannte die Verfügung ihres Mannes.
Er hatte ihr sein« Abfichten bald nach dem
Tode ihres Kinder mitgetrilt , mit dem Be¬
merken , daß dies die beste Verwendung für sei«
spezielles Eigentum sei, da er keinen Sohn habv,
der davon Gebrauch machen könne.

Es war Linda keinen Augenblick eingefallen,
hiergegen Einspruch zu erheben ; sie würde auch
dann nichts eingewendet haben , wenn fie ge¬
wußt hätte , daß nicht nur dies , sondern auch
der größte Teil ihres Eingebrachten ausschließ¬
lich andern zugute kam . Die Summen , di«
der Professor ans das Haus ausnahm , die
Gelder , die er flüssig machte , aller diente einem
edlen Zweck, einer hohen Idee . Daß er ein«
Frau um ebessoviel beraubte , bedachte er nickt;
fie war ja nicht die Wissenschaft , nicht die
Menschheit , sondern eben w » seine Frau . Für
Linsta blieb nicht viel mehr als ihre Wftwen-
penfion , ihr Besitz war so belastet , daß der
Verkauf sich nicht abwenden ließ ; aber dieser
Gedanke schmerzte sie kaum.

Traut sah , wie Linda langsam dahinschwand,
«tch fie beMisi nicht , wie es möglich war , daß
ihre junge Frau sich so grämen konnte um den
Ma «n , der st« das Leven so schwer gemacht
haste . Es mußte «och etwas anderes sei«, das



rrntomobttnnkall Envrr Paschas . Da»
zxwomobilEnverPa'chas ist, wieKonstaminopeler
glatter melden, mit einem Wachen der elek¬
tischen Straßenbahn zusammengestoßen Der
Deiizinbehälter explodierie, doch blieben der
Minister, lein Flügeladjutant und der Wagen-
lettfer unverletzt.

Der Wucher mit Nähgarne » hat in der
letzten Zeit immer größeren Umiang ange¬
nommen. Jetzt werden im Schleichhandel schon
j7 Mark für eine Rolle Nähgarn verlangt und
bezahlt. ES handelt sich hier offenbar meisten»
„nt gestohlene Waren, die .hintenherum" weiter
i« Handel erscheinen.

Di« Erntearbette « im westfälischen
fndustriegebiet sind so ziemlich zu Ende ge¬hn worden. Mit der Herbstbestellung der
Wintersaaten ist begonnen worden. In einzelnen
Bezirken hat manmit der Kartoffelernte denAniang
gemacht, über die Erträge lasien sich noch keine
bestimmten Mitteilungen machen; die Ernte der
Lpätkartoffeln dürste durchweg gut sein.

Große HeriugSfänge sollen an der
pommerschen Küste gemacht worden sein. Die
Fischer von Ahlbrck und Heringsdori haben
in der letzten Zeit reiche Fangergebnisse ge¬
habt. denn das Wochenergebnis schwankte zwischen
17 bi» über 60 Zentner.

Di« Examensangst . In Biere in der
Magdeburger Börde hat stch vor einigen Lagen
ein erschütternder Boriall zugetragen. Der
LehrerR. sollte vor der Prüfungskommission
seine zweite Lehrerprüfung ablegen. Er bestand
fie nicht. Dies hat auf sein Gemüt io ein¬
gewirkt, daß er fich durch Erhängen da» Leben
nahm, nachdem er fich die Pulsader geöffnet
hatte. LehrerN. war im Kriege durch Brust¬
schuß verwundet und al» dienstunfähig au» de«
Heere entlasien worden.

Weitere Einschränkungen de- Fremden«
! Verkehrs in Württemberg . In Württem-
. berg sind weitere Beschränkungen des Fremden¬
verkehr» angeordnet worden. In den beluchtellen
Bezirken ist in den letzten Wochen ein Kur-

! ausenthalt, soweit es sich nicht um den unent¬
geltlichen Aujenthalt bei nahen Verwandten
handelt, nur noch mit schriftlicher Genehmigung
des Vorstandes des Kommunalverbandes ge¬
stattet.

Tödlicher Absturz. Der Leutnant Wilhelm
Ribenac aus Hannover, der aus dem Erholungs¬
heim in Berchtesgaden völlig unausgerüstet eine
Bergwanderung aus den Hohen Göll unternahm,

s ist mehrere 100 Meter lies abgestürzt und zer¬
schmettert aufgesunden worden.

Ein Nosegger-Tenkmal. Ein touristische»
Denkmal wird dem verstorbenen Dichter Peter
Rosegger in Form eines in herrlicher landchalt-
licher Lage zu errichtenden Weges geschaffen
werden. Die Waldheimalgesellichaft in Mürz¬
zuschlag(Steiermark) will mit Hilse der Touristen-

s schaft ein derartiges Denkmal errichten. Der
[. Weg wird seinen Ausgangspunkt von dem un-
1 weit des Bärenkogel- Schutzhauses liegenden

Kogenlattel nehmen und in einer Höhe von
t 1200 Meter bis 1600 Meter zum Rosegger-

Alpenhans auf die Prätul-Alpe führen.
Zyklon.Verwnstnngen in Italien . Durch

k einen Zyklon wurden in Salicolo di Alfens«
f bei Piacenza 36 Häuser abgedeckt oder fönst
[ stark befchädigt. Der Wirbelwind richtete auchE in anderen Gemeinden großen Schaden an.

Ein merkwürdiger Diebstahl wird auS
! Bordeaux berichtet. Die Polizei verhaftete dort
k einen Mann, der Pakete mit 200 000 künstlichen,
k auf Gold monlierten Zähnen gestohlen halte,
s Er hatte veriucht, feine eigenartige Ware mii
t Hilfe eines Hehlers abzusetzen, der gleichfalls
l verhaftet wurde. Der Wert der 200 000 Zähne
I betrug 300 000 Frank.

Der Gesundheitszustand in Spanien
k ist' laut Erklärung des spanischen Unlerstaats-
» 'ekrelürs sehr wenig befriedigend. , Die Grippe
k iowie die Fieberepioemie dehnen sich sehr schnell

aus. Die Madrider Blätter glauben zu wiffen.
k daß im Minislerrai nach langer Prüfung des
k Gesuiidheilszustaudes aus der Halbinsel beschlossen

worden sei, die französische Grenze unverzüglich
i zu schließen.

Großer Brand u> Warschau. In
Darchau- Praga branme das Lager der
Speditionsfirma Kochanowitz. worin Hausgerät
von nach Rußland gestückiteten Polen aus¬
bewahrt wurd̂ vollständig nieder. Zwei
Feuerwehrleute verunglücken bei den Lösch-
arbeiten tödlich, sieben andere, darunter der
Chef der Warschauer Feuerwehr, wurden mehr
oder weniger verletzt. Das Gebäude war ver¬
sichert mit 1600000 Mark. Der Schaden ist
noch nicht zu berechnen. _

Vor der Craubenlele.
Sine gute Weinernte.

Au» den Moselweinbergen wird geschrieben:
Die meisten Weinberge sind schon geschlossen,
und die bekannten Slrohbündel am Eingang
zu den Rebengelände» deuten an , daß kein
unbrjugier Fuß hinauf darf. Die Trauben
sind reif. Der Behang ist ungewöhnlich reich,

und der Winzer wünscht sich sehnlichst»ine
möglichst gute gleichmäßige Witterung.

Krieg und ü̂ortTcbatz.
Eine Sprach st udie.

Manche Redewendungen, die uns heute ge¬
läufig sind und über deren Ursprung wir nicht
nachzudenken pflegen, kann man sich nur er¬
klären, wenn man an die ersten Zeilen nach
Erfindung des Schießpulvers, die Zeilen der
großen Kriege, der Siädlebelagerimgen und deS
Lagerlebens denkt. So läßt die Wendung: »er
hat Lunte gerochen" an die Zeit denken, wo—
noch vor Anwendung des Feuersteins, der später
vom Zündhülchen abgelöst wurde— die Lunte
zum Anzünden des Pulvers auf der Pfanne
biente. Liefen glimmend gehalienen Hansstrick
konnte man weithin riechen. Das Laden der
Gewehre(laden im Sinne von Lasten aullegen)
versteht man nur, wenn man an die gewaltig

Zu  den Kämpfen in JYlazedomen.

An der mazedonischen Front finden zurzeit
Kämpfe statt , die nicht unterschätzt werden dürfen.
Der Feind stürmt hier mit voller Kraft an ; er hat
sich ein große« Ziel getteckl; er will unsere Der-
dindung mit Konslantinopel beschneiden. Der Plan
halte vielleicht eher Aussicht verwirllicht zu werden,
als uns stlnerzeit Rumänien den Krieg erklär» und
die Linie Berlin —Konitantinopel von zwei Seiten
angegriffen war . Jetzt ist diese» Beginnen auS-
fichtllo ». Wenn auch der Feind einen AnsangS-

erfolg zu verzeichnen hat , wa » ganz natürlich ist,
'wenn man bedenkt, daß eine sehr große Front zu
bewachen ist, di« natürlich nicht überall gleichmäßig
stark besetzt sein kann . Aber Erfolge von großer
Tragweüe dürsten dem Femde nicht deschiedensein.
Zurzeit beträgt die Entfernung von der Front bi»
nach Ruch, dem Durchgangspunkt der Babn Berlin—
Koitttantüwpel , 255 Kilometer ; da« Terrain ist
durchweg gebirgig . Unsere Karle zeigt dar Ge¬
biet, aus dem sich zurzeit die Hauplkämpse abspielen.

und die einzelnen Beeren dick und vollsastig.
Spuren von Krankheiten sind nur stellenweise
zu bemerken. Der Winzer ist mit dem Stand
seiner Rebstöcke recht zu'rieden und hofft auf
einen dreivrertel bis ganzen Herbst. Nach den
neuen Weinverordnungen dürien die Trauben
zu Eßzwecken nur in ganz beichränklen Grenzen
abgeietzt werden, selbst die Traubenmaifche
(Trester oder ausgepreßle Beeren) stehen unter
behördlichem Schutz, damit auch dieser Absall
zweckdienlich ausgenutzi werden kann.

Die Traubenliedhaber stellen sich schon in
vielen Weinortschasten ein »nd bieten bis
3,50 Mark für das Pfund, was in gewöhn-
lichen Zecken etwa 30—40 Psg. gleichkam. Ihr
Angebot findet aber keine Beachtung, da der
Winzer höheren Gewinn aus seinen Trauben
ziehen will. Über di« Preise für den 1918er
wird bereits regsam gesprochen. An ein Herab¬
setzen ist nicht zu denken, im Gegenteil, eS soll
in dem schnellen Tempo wie bisher die Preis¬
steigerung sich fortsetzen. Was an 1917er kleinen
Lagen noch hie und da aufzulreiben ist. wird
mit schwerem Gelde ausgewogen. Forderten
doch kleine Winzer für ihren bescheidenen Wein
kürzlich schon 12 000 Mark für da» 990 Liier
fassende Fuder! ,

Jetzt in der frischherbstlichen Sonne geht die
volle Traubenreise langsam ihrer Vollendung
entgegen. Die Sonne treibt den Säst in die

1 Beeren, die leichte Kühle des Tages gibt dem
East die milde Säure, die, vom linden Frost
behauch«, endlich die Edelsäule und Edelfäure
des Meiner ausmacht.—Die im Felde stehenden
Winzer und Wmzerföhne erhalten meist zur Lese
ihren Urlaub, damit der Segen und Reichtum
der Weinhänge ohne Unlerdiechung eingetragen
werden kann. Regensälle oder gar starker Frost
sind in dieser Zeit für die Reise nicht zuträglich

großen Geschütze der alten Zeit, die wirklich
aufgelegte Lasten, Steine und Balken schleuder¬
ten, denkt.

Vor Toresschluß ankommen konnte man im.
eigentlichen Sinne nur zu einer Zeit, wo unsere
Städte noch sämtliche Mauern und Sladllore
ballen, und wo einem das Tor oft »vor der
Nase" zugeschlagen wurde, so daß man nicht
mehr in di» Sladt gelangen konnte, wenn einem
nicht etwa noch der sogenannte Torgroichen das
neben dem Haupllore befindliche Psörichen zum
Durchschlüpfen öffnete. Es gibt ja noch heute
in manchen Städten große Mielshäufer, bei
denen einem am späten Abend das verlchloffene
Hauslor vom Pförtner nur gegen ein Trinkgeld
geöffnet wird; man braucht da nur an die be¬
rühmten, aber nicht sehr beliebten österreichischen
„Sperrsechierl" zu denken. Der Soldat aber
muß noch schlimmer büßen, wenn er nach Tores¬
schluß zur Ka'erne kommt, d. h. nach dem
Zapfenstreich. Dieser Ausdruck stammt aus dem
Lagerleben der alten Landsknechte: der Schlag
des Marketenders oder der Marketenderin auf
den Zapfen galt als Schluß des Aurschenkenk.
Die auch heute noch gebrauchte Wendung »Ich
traue dem (Land-) Frieden nicht!" war im
Mittelalter manchem Kaufmann bitterer Ernst,
wenn er mit seinen Waren über Land ziehen
wollte, aber unterwegs Überfall una Raub be¬
fürchten mußte, zumal wenn seine Stadt « it
benachbarten Rittern in Fehde lag.

Einen befonders dankbaren Stoff bot der
Sprachbildung das Pferd des Kriegsmannes,
mii dem ja immer ein gewisser gemütlicher Ver¬
kehr unlerhallen wurde. Die Folge dieses
»Umganges mit Pterden" äußerte sich darin,
daß der Mensch vielfach mit dem Pferde ver¬
glichen und ihm gleichgestellt wurde. Mit den
Pferden verglichen werden wir, wenn wir die

Linda stundenlang am Fenster fitzen und arrf
die Straße starren ließ. Nach wem blickte sie
aus, wen erwartete fie? Sollte es Dr. Meer¬
feld sein? Keine Äußerung Lindas hätte fie
d«p!«uf bringen können und doch hatte sie das
Richtige getroffen. _ _ t .

Zunächst hatte Linda erwart̂ , Trost bei
Roland zu finden, dann aber beschäftigten sich
ihre Gedanken mit ihm in viel stärkerer Weise;
die Vergangenheit wurde lebendig, der Brief
stand vor ihr und damit Roland, wie der letzte
Mndruck ihn ihr vorgezaubert hatte. Sein
Fernbleiben verstärkte nur alle diese Eindrücke,
fie wurden zu dem, was sie vorher nicht waren,
sie wurden zur Liebe, denn setzt durste sie ihn
ja lieben, sie konnte ja nun die Seine werden.
Die Geiahr, die er früher nicht herausbcschwören
wollte, jetzt war eS keine mehr.

Den tiefen Eindruck des Todesfalls hatte
Traut allmählich überwunden; fie beschäftigte
fich mm wieder mehr mit Lindas Wohlbefinden,

: denn so konnte es nicht länger gehen, fie konnte
es nicht ruhig mit ansehen, daß sie immer meyr

, dahinschwand. Erwartete sie, daß Doktor
Meerseld kommen sollte, sehnte sie stch nach
ihm, so war es ja kein Unrecht, wenn fie ihn
rufen ließ. Warum tat sie es nicht? Run,
wenn sie selbst es nicht tun wollte, wer wollte
ihr, d« Trant, es verbiete», wen« sie es tat,
ohne lange zu frage« ?

Zn seine« Erstm-nen fand Roland, als er
ei»« Nachmittag» i« feine Wohnung MÜck-
kehrte, vor seiner Tür Trrnrt. Sie auf der
obersten Treppenstufe, denn da- Wartsn hatte
f« ermüdet. Mehrmals war ne ich«« dage-

wesen, ohne ihn zu treffen, jetzt wollte sie nicht
weichen, ohne ihre Absicht erreicht zu haben.

.Traut," fragte er unangenehm überrascht,
„bringen Sie etwas für mich?"

.Nein, Herr Doktor," antwortete sie be¬
dächtig, . ich bringe nichts, bin auch von nie¬
mand geschickt, ich wollte Ihnen nur sage», daß
unsere Fran Professor fich ins Grab hinein

Roland schwieg eine Sekunde«nd bohrte
mit der Spitze seines Stockes in eine Dielen¬
ritze, dann sagte er mit einer gewissen Heftig¬
keit: .Was kann ich dagegen tun?"

.Ich dächte, das werden der Herr Doktor
ja wohl am besten wiffen. Soll ich vielleicht
etwas auslichten an die Frau Vrofeffor, oder
wollen Sie nicht lieber selber einmal kommen?
Ich meine nur so."

.Hat Frau Geheimrat Sie gesibiöst uud
Ihnen gesagt, daß Sie mich erwartet?"

Gar nilbts hat sie gesagt, aber ich kann
den Jammer nicht mehr mit ansehen und dachte,
wenn Sie nur ein Wort davon wüßten— die
arme Frau hat ja jetzt keinen Menschen auf
der Welt mehr — unv daß der Herr Doktor
ihr vielleicht Trost zulprechen könnten."

Roland war unschlüssig, was er tun sollte.
Er glaubte nicht daran, daß Traut aus eigenem
Antriebe kam. Linda konnte ja nicht ahnen,
daß er alles wußte, und verstand also den
Grmch feines Fernbleibens nicht. Das lange
einsame Warten war ihr wohl»erleidet und sie
schickte chm eine leise Mahnung an — sei» Ver¬
sprechen. Durfte er ihr das nicht znimveu?
Rach dem. was «richehe« war. «ab tä »ber-

mpt nichts mehr, was er ihr nicht zutrauen
nute. Nun gut, wollte sie durchaus eine Er-
ämng, so sollte sie dieselbe haben.

.Ich werde schreiben," entschied fich Roland.
Zu kommen ist mir unmöglich, sagen Sie das
x Fran Geheimrat."

Trant begriff da? nicht. Warum schreiben,
emr man nur ein paar Hundert Schritte zu-
nander hakte? Aber er mußte es ja wiffen,

mochte doch wohl seine guten Gründe dafür
«den, und wenn er die nun Linda ausein-
rdersetzte, so würde fie fich ja beruhigen und
ösien. Sie hatte fich freilich von diesem Gange
ehr versprochen, aber es war doch etwas er-
icht, man muhte eben zufrieden sein. Mtt den
kännern war so schwer fertig zu werden, auch
it den besten.

Roland schrieb sofort. Wenn eS denn doch
nmal sein mnßie, sollte eS gleich geschehen.

.Verehrte Frau!
In der Seele des WeibeS gibt es Quellen

id Untiefen, die der Mann nicht ahnt und
e ergründen«mb. Ich mache Ihnen keinen
orwnrf, ich »lonb« Ihnen, daß Sie nicht
rders konnten, aber Sie werden auch mein
erholte» begreife«, wenn ich Ihnen sage:
ch weiß «m Ihr » Tat. Es weiß auch noch
« anderer dorn« , der SanitätSrat Wolter, er
doch hält da» Geschehene für eine Fahr-
Ifigknt. Ich kann es nicht daÄr halten, dem
tr ist bekannt, welche Mühe Sie fich ea&wt,
m das Mittel zu « lärmen. da» Ihren Slam
t ewigen Schlaf»eifenf».

Ich branche wohl « dj» mchr bchrnM- ew
At  awma «sieh« , daß »de» das. waS ae-

Ohren spitzen, steif hatten oder hängen lass«,,,
ebenw, wenn wir die Köpie zusammensiecken;
wir tu« es dann den Pferden im Stalle gleich.
„Es geht wieder ins Geschirr," sagen wir, gleich
als wenn man uns vor einen Wagen spannle,
und mancher, den der Haier sticht, ichlägt wob!
über die Stränge oder stellt sich mir die Hinter¬
beine (in der Regel: er ist widerspenstig, will
nicht vorwärts) wie ein mutwilliges Pierd,
während ein anderer gut beschlagen ist, als hätte
ihm der Hufschmied Eisen unter die Füße ge¬
legt, so daß er beouem auch auss Glatteis
gehen kann. Hat der Hufschmied aber. beim
Beschlagen de» Pferdes einen Nagel nicht durch
die hornigen, sondern durch die weichen Teile
des x>«ses getrieben, 'o ist das Pferr, vernagelt
und mutz hinken, und wenn ein Mentch ver¬
nagelt (d. h. eigensinnig) ist, !o geht es mit
ihm auch so stümperhast vorwärts, daß er einem
lahmen Pferde gleicht. Einen faulen Menschen
muß man an'pornen, um ihn aus den Trab zu
bringen wie einen irägen Gaul; einen leicht-
fertigen hält man im Zaum wie ein m» Durch¬
gänger bekanntes Pferd, während man einem
anderen eher einmal die Zügel schießen läßt. -
Mancher, der übereilt handelte, hat fich dabei
schon vergaloppiert, und endlich muß dieser oder
jener trotz seinem Widerstreben aus Geheiß de»
Arztes eine wahre Pferdekur durchmachen.

Vof ksmrtlcbaf tiicbes*
Festsetzung der Fleischratton der Selbst¬

versorger . Entiprechend der vom I . August 1918
ab erfolgten Verringerung der wöchentlichen Fleisch¬
menge für die versorgungSberechlrgie Bevölkerung
hat der StaatSsekreiär des KrlegSernähiungSamt»
auch die Sätze iür die Selbstversorger iestgesetzt, so
daß ein Selbstversorger in Zukunft 400 Gramm
Schlachiviehfieisch, gleichviel welcher Art , oder Wild-
vret in der Woche für fich verbrauchen darf . Die
Neuregelung tritt sofort in Kraft . Für HauS-
schiachtungen, die vor dem 25. September vor¬
genommen sind, verbleibt es bei den bisherigen An»
rechnungSvorschrrften.

Verarbeitung von Rohtabak . Durch Ver¬
ordnung de« BundesralS ist die Bekanntmachung
vom 10. Oktober 1916 über Rohtabak dahin ab-
geändert worden , daß bei der herrschenden Tabak¬
knappheit auch auf die Tabakstrünke , da « sind die
nach dem Abdlatten noch übriggebliebenen Bestand¬
teile der Tabakpflanze , zur Herstellung von Erzeug¬
nissen, namentlich von Rauchtabak , zurückgegriffen
weiden kann. Die Auslegung der bisherigen
Fällung der Bekanntmachung konnte über d>e Zu¬
lässigkeit der Beschlagnahme der Tobakstrunke
Zweücl bestehen lasten, die beseitigt werden muffen,
um für die diesjährige Ernte eine restlose Ersaffung
auch dieser brauchbaren Bestandteile gesetzlich ein-
wandirei zn gewäbrieistem_

©cricbitQbaUe.
Leipzig . Das Anstehen vor Lebensmittelge-

schäfleil war und ist etwas AlllägkicheS. Neu da¬
gegen ist, daß man sich sogar vor den Behauiungen
gewerbsmäßiger Wahrsagerinnen anstellen muß , wenn
man einen Blick in die Zukunst weisen will . In
einer Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht
gegen eine wegen gewerbsmäßigen Wahrlagens an-
geklagte Arbeitersfrau sagte nämlich ein al» Zeuge
geladener Hausbewohner aus , daß an manchen
Tagen vor der Wohnung der . weisen Frau " der
Andrang der weidtichen Besucher so groß gewesen
sei, daß diese sich anstellen mußten , bis ihnen iür
Geld und allerlei Lebensmittel die Zukunft aus dm
Karten geweissagt wurde . 10 Tage Hast waren die
Strase für die Wahrsagerin.

Vermifcbtes.
Ei« heizungsloser Tag . Dir Kohlennot

zwingt die Engländer zu den äußersten Sin-
schränkungen. Jetzt weist ein Londoner Blatt
auf das Beispiel Kanadas hin, das zur Be¬
kämpfung diele? Mangels einen . heizungslosen
Tag" eingesührt Hai, und fordert zur Nach¬
ahmung de» Beispiels auf. Es mag ja noch
unangenehmer sein, einen Tag ohne Heizung
zu bleiben, als etwa einen . fleischlosen Ta,"
zu überstrhen, aber die Ersparnis an Kotzle soll
dabei außerordentlich groß sein. Jede Giadt
und jeder Bezirk soll abwechselnd einen solchen
Tag einsühren. An dem ersten heizunzslolen
Tag, der in Toronto angeordnet wurde, sollen
3000 Tonnen Kohle erspart worden sein.

schehen ist, unS für immer trennen muß. Ich
werde Sie niemals Wiedersehen; sobald es an¬
geht, verlasse ich diese Gegend. Noch ein¬
mal, keinen Vorwnrf habe ich für Sie, nnr
tiefes Mitleiden und das nie zu verwischende
Gedenken an so viele trauliche Stunden, die
niemals wiederkehren könne«.

Es wäre mir lieber «ewesen, einen
dichten Schleier über das Schreckliche fallen
W lassen. Sie selbst haben es nicht gewollt,
verleihen Sie mir also und leben Sie wohl,
wenn Sie können.

Dr. Roland Meerkekd."
Roland sandte diesen Brief ohne Zögern

ab; es srenie ihn, daß er so schonend aus¬
gefallen war und doch an Bestimmtheit nichts
zu wünschen übrig ließ. Wie ein häßlich-fahles
Licht zuckte es dabei durch seinen Sinn : Wenn
Linda rein geblieben wäre von dieser Tat, wie
hätte er fich dann von ihr lösen können? Kaum
ein paar Wochen war es her, daß er auch in
einem Briefe versprochen hatte, ihr oin treuer
Freund in der Not z« sein. Hätte fie dem» in
dem Freund den Mann ihrer Liebe gesehen, so
wäre er in eine Lage chLrängi worden, die ih«
durchaus nicht paßte.

Nun ja, er hätte fich wohl i» jedem Frckle
zurückziehe« kömren, er brauchte nur zu » o«en,
aber dann lag daS Unrecht auf seiner Sette,
dann hörte er ans, der makellose Held zu fein.
Jetzt war sied« Schuldige und wenn er mtt
milder Schonung von ihr schied, so tat er e«
übriger an GwMnt. Er gefisl fich sehr»
dieser Beleuchtung.
«m <Lortk »mia iolM



auf keine Regierung festlegen» sondern diejeni-
gen unterstützen, die in Bundestreue und in
richtiger Einschätzung der Zukunft die bisherige
Politik weiterführt. Die Lage ist in ihrem
Fortgang noch nicht zu übersehen; so viel ist
aber gewiß, daß, wie so viele schwere Bela-
stungen unsrer Kraft so auch diese ertragen wer»
den muß und ertragen wird. Dafür bürgen
die Erfahrungen, die in den manigfachen
schwierigen Lagen der vier Kriegsjahre gemacht
worden sind.

— Sofia , 27. Sevtember. WTB Meldung
der Bulgarischen Telegraphen-Agentur. Die
Parteien des Regierungsblocks veröffentlichten
folgende Note: In Uebereinstimmung mit den
Parteien des Blocks hat die Regierung gestern,
am 23. September, nachmittags 5 Uhr, dem
Gegner ein amtliches Waffenstillstandsangebot
gemacht. Die Parteien des Blocks richten an
das Heer und die Benölkerung die Mahnung,
die militärische und öffentliche Disziplin zu be

Nassau, 30. Sept. Es sei an dieser Stelle
darauf hingewiesen, daß ab 1. Oktober das
Sammeln der Bucheckern in den der Obeför¬
sterei Nassau unterstellten Gemeindewaldungen
gestattet ist.

— Abänderung der Verordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Eier«
im Unterlahnkreis. Der § 17 der Verord¬
nung des Kreisausschuffes über die Regelung
des Verkehrs mit Eiern im Unterlahnkreis
vom 29. Januar 1918 erhält folgende Fassung:
Der Preis für 1 Ei darf beim Verkauf durch
den Geflügelhalter 32 Pfg . für ein Stück
einschließlich Ablieferungskosten nicht Oberstei-
gen. Eier, die von den Geflügelhaltern über
ihre Ablieferungspflicht hinaus an die Orts-
sammelstelle zur Ablieferung kommen, sind
mit einem Zuschlag von 10 Pfg . für 1 Ei zu
vergüten.

— Kassel, 26. September. Wie das Kas-
seler Tagblatt meldet, ist heute vormittag der«muu« ,u .iu  uMcumuje ^ 4u ue- j seler Tagblatt meldet, ist heute vormittag der

®ur* ffihruno °n Ä w i Kaiser  zu kurzem Besuch in WilhelmshöheDurchführung jt  btcfcit Aeiten, bfc für bos * cinflfctroffen. Er würbe ooit ber ^oifcrin
eben Angeleitete Friedenswerk entscheidend sind. ! «m Bahnhof empfangen Kaiserin
Die Nationversammlung ist auf den 30. Sep
tember zusammenbecusen.

— Sofia , 27. September. Meldungd<r
Bulgarischen Telegraphen-Agentur. In Er¬
wägung des Zusammentreffens der jüngst ein-
getretenen Umstände und nachdem die Lage
gemeinsam mit allen zuständigen Stellen erör-
tert worden ist, Hai die bulgarische Regierung,
in dem Wunsche, dem Blutvergießen ein Ende
zu setzen, den Generalissimus des Feldheeres
ermächtigt, dem Oberbefehlshaber der Verbands-
Heere in Salontk die Einstellung der Feind¬
seligkeiten vorzuschlagen, um Verhandlungen
mit dem Ziele des Abschlusses eines Waffen¬
standes und des Friedens einzuleiten. Die Mit-
glieder der bulgarischen Abordnung sind gestern
abend abgereist, um sich mit den Bevollmäch¬
tigten der kriegführenden Verbandsstaaten in
Verbindung zu setzen.
Die Auffassung der deutschen Regierung

TU Berlin , 28. Sept . Ueber die wei¬
tere Entwicklung der Dinge in Bulgarien lie
gen bis nach Mitternacht keine weiteren Nach

Eier unmittelbar an Verbraucher
Der Staatskommiffar für Dolksernährung hat
bestimmt, daß Geflügelhalter, die ihre Ablie-
ferungsschuldigkeit an Eiern für das Wirt-
schaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere aus ei¬
gener Geflügelwirtschaft gewonnene Eier (Ue-
berschußeier) unmittelbar an Verbraucher zum
Kletnhaudelshöchstpreis frei absetzen dürfen.

? Die Rückführung  von Leichen Ge-
. fallener wird für den Westen sofort, für den
! Osten vom 1. Oktober an wiederruflich nach
j Maßgabe der bisher gültigen Bestimmungen
i gestattet. Wq,im Osten Etappeninfpektioren
! nicht mehr bestehen, sind die Rückführungsge-
, suche von den stellvertretenden Generalkom-

mandos an die betreffenden Militärgouverne¬
ments oder an die Militärverwaltungen zu

! richten. Die Rückführung von Leichen Ge-
i fallener aus Mazedonien ist nunmehr gestattet,
! die vom italienschen Kriegsschauplatz, aus der

Türkei , aus der Ukraine und aus Finnland
bleibt bis auf weiteres verboten.

? Essen, 28. September. Dreißig Postaus

Dauksag ;uiig\
Für die vielen Beweise der herzlichen Teilnahme hei dem

uns betroffenen schweren Verluste unseres für das Vaterland
gefallenen heissgeliebten , herzensguten Sohnes, Bruders und
Onkels, des

Musketiers Theodor Back,
sagen wir auf diesem Wege innigsten Dank, ganz besonders
auch seinen Schulkameraden und der übrigen Dorfjugend für
die Kranzspenden und die Ehrenerweisung bei der Gedächtnis¬
feier in der Kirchspielskirche.

In tiefstem Schmerz
Bürgermeister Back und Familie.

Oberwies und Dornholzhausen , 27. Sept. 1918.

Hohes Einkommen bei dauernder
Selbstständigkeit

Ä "„■£ £ • ?*= ■wÄ 5 ÄSET » SSwird an der gestrigen, von Herrn von Hintze
geäußerten Bemerkung festgehalten. daß die
Lage ernst sei, daß aber die österreichischen
und deutschen starken militärischen Hilfskräfte
eine günstige Wendung herbeiführe:: können.

Keine Rede mehr von einer inneren
Krise.

s-si TU Berlin , 28. Sept . Aus parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet, daß in: Reichstags-
hauptausschuß angesichts der Lage in Bulga¬
rien von einer inneren Krise nicht mehr die
Rede sein kann , doch herrscht allgemein die
Auffassung, daß als Lenker der Geschicke
Deutschlands so rasch wie möglich ein starker
Mann berufen werden müsse.

Der bulgarische Oberbefehlshaber.
-ft- Berlin . 28. Sept. Die Festigung der

militärischen und politischen Lage in Bulga-
rien macht Fortschritte. Der bulgarische Ober-
besehlshaber, General Dodorow, handelt in
Uebereinstimmung mit der Obersten Heeres¬
leitung der Verbündeten, von der er Weisung
erbat.

Prinz Carol nicht mehr Thron¬
folger.

ft WTB Bukarest , 28. Sept . Prinz Ca¬
rol ist in Bistrizza, in der Nähe der königli-
chen Sommerresidenz, in Haft. Er zeigt sich
sehr entschlossen und erklärt allen, daß er für
immer auf seine Rechte als Erbe des rumä¬
nischen Thrones verzichte.

Auf jeden Fall  |
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provinzielle Nachrichten.

von etwa dreißig Postaushelferinnen' ist festge-
nommen worden, die schon seit längerer Zeit
von auswärts ankommende Pakete mit kost¬
baren Seidenkleidern, Blusen. Mänteln , Pelzen,
Handschuhen, Ledertaschen, Schuhen usw. ge-

i stöhlen hat. Ueber 25 000 Mark an Bestän-
! den wurde wieder herbeigeschafft. Die Beteilig,

ten sind säintlich geständig.
! — Eine seltene Kriegstrauung hat nach

der , B . K." in Waldkirchen (Niederbayern)
stattgefunden. Dis Braut war eine 76 Jahre
alte Anwesenbesitzerin, der Bräutigam ein 21
Jahre alter Infanterist . Letzterer war schon
als Kind bei seiner jetzigen Frau in Pflege

i und machte ihr später den Knecht. Nun hat
! sie ihm Herz und Hand , Haus und Sache
! oermacht.
; )*( Limburg , 24. Sept. Pech hatte am
j Sonntag ein Herr aus Düsseldorf. Als er in

einer hiesigen Wirtschaft damit beschäftigt war,
! 72 Pfund Weizenmehl, das er im Limburger
j Kreise zusammengehamstert harte, in einen
j Koffer zu verpacken, erschien die Polizei und
> beschlagnahmte das schöne Mehl.
! )-( In Kaiserslautern verstarb eine in
i ärmlichen Verhältnissen lebende Witwe . Nun
' bekam eine entfernte Verwandte in Würzburg
: die Nachricht, daß ihr eine Erbschaft in Höhe

von 80 000 Mark , die im Strohsack oorgefun-
den wurden, zugefallen sei,

, — Fleischlose Woche im Winter ? Süd-
, deutsche Blätter hatten gemeldet, daß die fleisch-
' losen Wochen auch auf die Monate Novem¬

ber, Dezember und Januar ausgedehnt werden
sollten. Diese Nachricht ist an sich nichts Neues,
da ‘ber Staatssekretär des Kriegsernährungs-
omts bereits vor längerer Zeit daraus hinge¬
wiesen hat, daß mit einer Fortdaner ber fleisch¬
losen Wochen zu rechnen sein werde. Ein
endgültiger Beschluß, die fleischlosen Wochen
auf-weitere drei Monate auszudehnen, liegt
aber, wie hie . Nordd. Allg. Ztg." Hört nicht
vor. Doch wird man mit einer solchen Aus-
dchnung rechnen müssen.

— Gänse aus der Ukraine. Die . Geflü¬
gel- und Wildeinfuhrgesellschaftm. b. H .« wird
demnächst trotz der Kostspieligkeit der Martins-
oögel Gänse in großer Zahl aus der Ukraine
einführen. Diese Gänse werden durch die
Reichsfleischstelle weiter verteilt. Di- Preise
sind höher als die einheimische Ware . Um
diesen Preisen Rechnung zu tragen, wird der
Einsuhrgesellschaft die Ueberschreitung der Höchst-
preise um den Einkaufspreis einstweilen ge-
stattet. Vorläufig ist ein Stückzuschlag von 6
Mk . in Aussicht genommen. Demnach wird
man für ein ukrainiiches Gänschen schon einen
Hundertmarkschein anlegen müflen.

Auf dem Wege zum Begräbnis seines
Bruders wurde der aus dem Felde beurlaubte
Lehrer Dexheimer in Laubenheim, ein sehr kurz-
sichtiger Herr, beim Ueberschreiten der Bahn-
gleise vou einem Zuge überfahren und getötet.

Anordnung.
Auf Gruno der Bundesratsverordnung über

die Maßnahmen zur Beschränkung des Frem-- » -e,r,u^ unauilg oes Mein
— Nassau, 26. Sept. Der Gefreite Karl« denoerkehrs vom 13. April 1918 — Reichsge.
prhnrn mm lim . , . « : . !. . ... _ & iekblatt (ripitp 1RK _ rni . x mit -o . . ui _Herborn ist zum Unieroffizier befördert worden.

. 29#  Sept . Vizefeldwebel Al.
fred Romcyk ist zum Leutnant der Reserve
befördert worden.
..V ^ ?ssou, 30. Sept . Der heutige erste

setzblatt Seite 186 — wird mit Zustimmung
des Reichskanzlers für die Provinz Hessen-
Nassau bestimmt:

^ § 1-
Sommerfrischlern. Kurgästen und anderen

Personen, die in einem Orte mit weniger als

bietet angesehene Firma , welche einige volkswirtschaftliche Bedarfsartikel her-
stelit , die bei Privaten , der Landwirtschaft , Grossindustrie , Verwaltungen etc
täglich gebraucht werden. Die Artikel sind vom Kriegsamte genehmigt und
zum Handel freigegeben . Die Uebernahme der Vertretung bietet für arbeits¬
freudigen und strebsamen Herrn

gute dauernde Existenz
Auch für Nichtkaufleute . Kr egsinvaliden oder Damen geeignet . Für die

Unterhaltung einer kleinen Lagers sind einige hundert Mark erforderlich . La¬
den nicht erforderlich . Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter Nr. 820 an den Verlag d. Ztg . erbeten.

Arbeiter und Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung. Auswärtige Fahrtvergütung.

Nassauer Drahtwerke . Werk Ems.

msm
In unser Genossenschastregister ist heute

unter Nr . 10 folgendes eingetragen worden;
Spalte 2

Spar - u. Darlehenskasse, ein¬
getragene Genoffenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht, Be¬
cheln.

Spalte 3 (Gegenstand de» Unternehmens).
Betrieb einer Spar - und Darlehenskasse

zur Pflege de- Geld- uud Kreditoerkehrs,
Förderung des Spürsinns und des gemein¬
schaftlichen Ein- und Verkaufs landwlrtschaft-
licher Bedarfsartikel und Erzeugnisse.

Spalte 5 (Vorstand).
Karl Theodor Metz,
Wilhelm Minor,
Karl Bach,

Laudwirte in Becheln.
Spalte 6.

a) Statut vom 15. September 1918.
b) Die Bekanntmachungen der Genossen¬

schaft erfolgen unter ihrer Firma , gezeichnet
von zwei Vorstandsmitgliedern, jim Naffaui-
schen Genossenschaftsblatt, Wiesbaden . Beim
Eingehen dieses Blattes tritt an feine Stelle
bis zur nächsten Generalversammlung, in der
ein anderes Blatt zu bestimmen ist, der deut¬
sche Reichsanzeiger.

e) Die Willenserklärung und Zeichnung
für die Genossenschaft muß durch zwei Vor-
standsmitglieder erfolgen, wenn sie dritten ae-
genüber Rechsoerbindlichkeithaben soll. Die
Zeichnung geschieht in der Weise, daß die
Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft
ihre Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in
den Dienststnnden des Gerichts jedem gestattet.

Nassau, 24. Sept. 1918.
_Königl . Amtsgericht.

Für das Gräfl . Schloß in Nassau
l Hausmädchen und
l haurbursche

kann nebst ihren Familienangehörigen und
sonstiger Begleitung der fernere Aufenthalt im
Ausentsort untersagt werden, wenn sie durch
Uebertretung der für den Nahrungsmittelver¬
kehr getroffenen Anordnungen die Allgemein¬
versorgung mit Nahrungsmittel gefährden.

Die strafrechtliche Verfolgung rechtswidriger
Handlungen wird hierdurch nicht berührt.

§ 2.
Zuständig zur Anordnung der Aufenthalts,

beschränkung sind die Landräte.
Rechtsmittel gegen Verfügung der im 8 1

genannten Art haben keine aufschtebende Wir-
kung.

83.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende An¬

ordnung Iwerden mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark oder mit Haft bestraft.

B erlin,  den 11. September 1918.
Preußischer Staatskommiffar

für Volksernährung,
von Waldow.

Wird veröffentlicht.
Nassau, 28. September 1918.

Die Polizeiverwaltung:
I . V .: Der Beigeordnete: Unverzagt.
Wird veröffentlicht.
Berg» -Scheuern, 28. September 1918.

Die Polizeiverwaltung:
N a u.

Bekanntmachung.
Das Sammeln der Bucheckern ist vom 1.

Oktober d. Is . an gestattet.
Nassau, 30. Sept. 1918.

Der Magistrat:
Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte des

Monats Oktober wird Dienstag , den 1.
Oktober 1918 vormittags ausgezahlt.

Nassau, 30. September 1918.
Stadtkaffe.

Bergn .-Scheuern.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der Gemeindesteuer für das
2. Vierteljahr 1918 findet Dienstag , den 1.
Oktober bei der Gemeindekasse statt.

Bergn .-Scheuern, 25. Sept. 1918.
Die Gemeindekaffe.

Pi?ÄWÜ-IllchVWk"
100 uud 150er und

CalMmem
erhalten.

Chr. Balzer , Nassau.
Baumaterialienhandlung.

Zur HerWänzW
empfehle neue Erdbeersoeten, schöne Pflanzen:

Sieger , Hansa, verd . i oble;
Salat -, Winterrömischkohl-,
Weißkraut -, Wirsing -, Rot¬
krautpflanzen, schöne starke.

Itzerott , Nassau.

zum baldigen Eintritt gesucht. Meldungen
beim Haushofmeister.

Ztenogr.-Verein Gabelrberger
Dienstag Abend 8-/- Uhr Uebungsstunde und

FortbildungsKurfus (Kemper).
_ Der Vorstand.

Wohnung^
5 Zimmer, Küche, 2 Mansarden und Zubehör
sofort zu vermieten. Näheres unter» W . 15
an die Geschäftsstelle der Zeiung.

Ban
OrdentlicheNauen

für leichte.Arbeit gesucht.

Slisenhütte, liajsau.
4
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